
Denkmalschutz: Initiativen in Wien

*Organisation zum Schutz
zeitgenössischer Architektur

Grafik: „Die Presse“ · GK

2 km

Initiative
Steinhof erhalten

Initiative Abriss
Taborstraße 81–83

Initiative Rettet
das Römische Bad
am Praterstern

Förderverein
Maria vom Siege

Barockjuwel
Schwertgasse 3

Verein Freunde
des Augartens

Barockhaus
Bauernmarkt 1

ORF Zentrum
am Küniglberg

Bürgerinitiative
Rettet die Krieau

Rettet das
Arbeiterstrandbad

Hotel
Intercontinental

Radiokulturhaus

Projekte der Docomomo Austria*
Ausgewählte Projekte

Verein Initiative
Arsenal

Bürgerinitiative
Komet-Gründe

TBC-Pavillon
Krankenhaus Lainz

Gänsehäufel

Initiative
Steinhof gestalten

15-Jähriger
als Sextäter:
Wie viele Opfer?
Polizei hofft nun auf Hilfe
aus der Bevölkerung.

Wien. Nach der Festnahme eines
15-Jährigen, der in Wien Otta-
kring mehrere sexuelle Angriffe
auf Frauen verübt hat, werden
mögliche Opfer gebeten, sich
bei der Exekutive zu melden.
Der nun in U-Haft sitzende Ju-
gendliche gab zu, außer fünf –
zur Anzeige gebrachten – Delik-
ten weitere sexuelle Attacken
auf Frauen zumindest versucht
zu haben.

Der Verdächtige hatte seine
Opfer in Stiegenhäusern atta-
ckiert. Er gestand, dass er meist
bei Dunkelheit unterwegs gewe-
sen sei. Eine Frau wurde bei
einem Sturz nach einem Verge-
waltigungsversuch verletzt. Hin-
weise: LandeskriminalamtWien,
+43/(0)1/31310-33314. (APA)

NACHRICHTEN

Bis zu 30 Grad Celsius
für Dienstag erwartet
Sommerlich heiß mit bis zu 30
Grad Celsius soll es laut der
Zentralanstalt für Meteorologie
am Dienstag werden. Insgesamt
wird die Woche unbeständig
mit teils kräftigen Gewittern,
Föhn und meist nächtlichen
Regenschauern.

Salzburg: Polizeihund
fand zwei Einbrecher
Das Einsatzkommando Cobra
und der Polizeihund Capo stell-
ten in der Nacht auf Sonntag in
der Stadt Salzburg zwei flüch-
tige Einbrecher. Die beiden Tä-
ter hatten gegen 3 Uhr früh in
einem Einfamilienhaus den stil-
len Alarm ausgelöst. Mehrere
Streifen waren angerückt, ehe
die Cobra gerufen wurde. Diese
beendete die über Hausdächer
führende Flucht der Verdächti-
gen. Es handelt sich um einen
Tschetschenen (26) und einen
Ukrainer (31). Das Duo waren
zuvor von Wien nach Salzburg
gefahren.

Oberösterreich: Autos
in Brand geschossen
Ein 28-jähriger Linzer steht un-
ter Verdacht, in der Nacht auf
Sonntag in Linz-Bindermichl
mehrere Autos mit einer
Leuchtpistole in Brand gesetzt
zu haben. Die nahe einem
Wohnhaus abgestellten Pkw
waren gegen 3.40 Uhr in Flam-
men aufgegangen. Die Feuer-
wehr konnte ein Übergreifen
des Feuers auf das Gebäude
verhindern, allerdings wurden
sechs Autos schwer beschädigt.

Serverausfall:
Dutzende Züge
nicht in Betrieb
ÖBB-Verbindungen fielen für
etwa zwei Stunden aus.

Wien. Wegen eines Serveraus-
falls fielen Sonntagfrühmehrere
Verbindungen der Österreichi-
schen Bundesbahnen (ÖBB) in
Wien und Niederösterreich aus.
Nach etwa zwei Stunden war
der Computerschaden beho-
ben. Und die ÖBB konnten Ent-
warnung geben.

Etwa 50 bis 60 Verbindun-
gen seien durch den Ausfall in
der Zentrale in Wien unmittel-
bar betroffen gewesen, bestätig-
te am Sonntag ÖBB-Sprecher
Rene Zumtobel. Sonntagvor-
mittag kam es auch nach Behe-
bung des Schadens noch an ei-
nigen Stellen zu Verzögerun-
gen.

Zu dem Serverausfall ist es
kurz vor 4 Uhr früh aus zuletzt
noch unbekannter Ursache ge-
kommen. Von diesem Server
werden Teile der Strecke Wien-
Floridsdorf nach Wien-Meid-
ling, Teile der Südstrecke und
der Ostbahn sowie auf der
Weststrecke etwa der Bahnhof
Wien-Hütteldorf gesteuert.

„Nach zwei Stunden konnte
der Server wieder in Betrieb ge-
hen“, berichtete Zumtobel. Da-
durch konnten Weichen und Si-
gnale wieder elektronisch ge-
steuert werden. Zum Glück sei
der Ausfall an einem Sonntag zu
einer Zeit passiert, zu der relativ
wenige Kunden unterwegs sei-
en, hieß es weiter. Man ent-
schuldige sich aber für die Ver-
spätungen. Laut ÖBB wurde zu-
letzt „mit Hochdruck Ursachen-
forschung betrieben“. Einen
Hackerangriff schlossen die
Bundesbahnen aus. (red./APA)
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Kulturerbe. 37 Bürgerinitiativen kämpfen vereint für die „Boten der Vergangenheit“. Sie fordern
von Kulturminister Josef Ostermayer einen Plan für den Erhalt historischer Bauten.

Masterplan für Österreichs Altbauten
VON ANNA THALHAMMER

Wien. 37 Bürgerinitiativen haben
ein gemeinsames Ziel: Das öster-
reichische Kulturerbe muss ge-
schützt werden. Derzeit gibt es in
Österreich um die 35.000 Gebäude,
die unter Denkmalschutz stehen.
Weitere 30.000 wurden bereits als
schützenswert eingestuft, aber
über nur durchschnittlich 220 die-
ser Objekte wird jährlich der Denk-
malschutz verhängt. Für mehr rei-
chen die personellen und finan-
ziellen Ressourcen nicht.

„Wenn man es durchrechnet,
dauert es 130 Jahre, bis alle Objekte
auch wirklich unter Protektion ste-
hen“, sagt Markus Landerer von
der Initiative Denkmalschutz.
„Und da reden wir noch nicht von
dem, was bis dahin noch dazu-
kommt.“ Es brauche dringend
einen Plan, wie Österreichs histori-
sche Bauten schnell gerettet wer-
den können.

Dieser Masterplan wird auch
durch eine Petition an Kulturmi-
nister Josef Ostermayer eingefor-
dert, die die ÖVP stellvertretend für
diese 37 Denkmalschutzinitiativen
im Nationalrat eingebracht hat.
„Die Unterstützer dieser Petition
ersuchen den zuständigen Bundes-
minister (. . .) ein Maßnahmenpa-

ket zu erarbeiten, welches sicher-
stellt, dass unser Kulturerbe einen
besseren und umfangreicheren
Schutz erfährt“, heißt es im Papier,
das nun im Ausschuss behandelt
wurde.

Weiters wurde eine Schaffung
von „Kulturzonen“ angeregt. Heißt:
Es soll in Zukunft möglich sein, ein
ganzes Areal unter Denkmalschutz
zu stellen – und nicht nur die Ge-
bäude. Als Beispiel dafür wird das
Otto-Wagner-Spital angeführt, bei
dem genau das nicht der Fall ist.
Zwar stehen die einzelnen Pavil-
lons unter Denkmalschutz, die
Freiflächen rundherum und teils
dazwischen aber nicht. Die Bürger-
initiative fürchtet einen Verbau der
sogenannten Steinhofgründe in
Penzing. Dazu kommt die aus-
drückliche Bitte, Ressourcen frei-
zumachen, um Objekte schneller
unter Schutz stellen zu können.

Denn oftmals kommt der
Denkmalschutz zu spät. „In den
letzten Jahren sind etliche Gebäu-
de abgerissen worden, die entwe-
der in einer Schutzzone waren
oder laut Plan in einer solchen hät-
ten stehen sollen“, sagt Landerer.
Im Jahr 1996 gab es von der MA 19
eine Studie in Wien, die ausdrück-
lich eine Ausweitung der Schutzzo-
nen empfahl. In einer solchen hät-

te etwa das sogenannte Hopfhaus
in Kagran stehen sollen, das ver-
gangenes Jahr unter viel Protest ab-
gerissen wurde. Dort wird ein mo-
derner, mehrstöckiger Wohnbau
errichtet. Ebenso waren die Orts-
kerne in Floridsdorf und Donau-
stadt für derartige Zonen vorgese-
hen – viele alte Häuser stehen heu-
te nicht mehr. Aber nicht nur alte
Substanz ist gefährdet. Eine Erwei-
terung von Schutzzonen wünscht
sich auch der Verein Docomomo
Austria, der sich für den Erhalt mo-
derner Architektur einsetzt. Auf sei-
ner Liste: Das Hotel Intercontinen-
tal im dritten Bezirk, das neu ge-
staltet und umgebaut werden soll.

Abriss trotz Schutz
„Leider passiert es aber auch im-
mer wieder, dass Häuser in einer
Schutzzone stehen und abgerissen
werden“, sagt Landerer und ver-
weist auf die Situation in Neustift
am Walde. Dort fielen in den letz-
ten Jahren bereits vier Heurigen-
Häuser der Abrissbirne zum Opfer.
„Die Politik versprach Aufklärung
und scharfes Vorgehen, passiert ist
wenig. Das Gesetz schreibt auch
keine Sanktionen vor“, kritisiert er.
Das nächste Haus, dem ein Abriss
in einer Schutzzone blüht, ist das
Cottage Türkenwirt neben der Uni-

versität für Bodenkultur beim Tür-
kenschanzpark (Döbling). Es soll
durch einen Neubau ersetzt wer-
den, weil sich eine Renovierung
wirtschaftlich angeblich nicht
mehr lohne.

„Sonst verlieren wir Erbe“
Ostermayer verwies in seiner Stel-
lungnahme zur Petition vergan-
gene Woche auf die Komplexität
des Themas Denkmalschutz. Au-
ßer dem Bund seien auch Länder
und Gemeinden mit unterschiedli-
chen Zuständigkeiten, von Natur-
schutz über Bauordnung bis Flä-
chenwidmung, involviert. Als Hilfs-
maßnahmen kommen für ihn steu-
erliche Begünstigungen bei Investi-
tionen in die Erhaltung von Denk-
mälern in Frage. Weiters möchte er
Rahmenziele für den Denkmal-
schutz schaffen und verweist auf
ein laufendes EU-Programm, das
eben das anstrebt.

„Mir ist das noch zu wenig, in
der Verfassung ist festgehalten,
dass das Kulturressort zuständig ist
und nicht die EU, Gemeinden,
Länder oder sonst wer“, sagt Natio-
nalratsabgeordneter Wolfgang
Gerstl, der die Petition eingebracht
hat. „Es muss jetzt was weiterge-
hen, sonst werden wir unser Kul-
turerbe für immer verlieren.“

Salzburg plant sektorales Bettelverbot
Armut. Noch vor dem Sommer soll es in Salzburg Beschränkungen für Bettler im Stadt-
gebiet geben. Viel frequentierte Orte wie die Getreidegasse sind davon erfasst.

VON CLAUDIA LAGLER

Salzburg. Nach jahrelangen Diskus-
sionen ist es nun doch so weit: Mit
Verbotszonen will die Stadt Salz-
burg das Betteln unattraktiver ma-
chen und damit die wachsende
Zahl jener Menschen, die auf den
Straßen und Plätzen um Almosen
bitten, eindämmen. Geht alles
nach Plan, wird der Amtsbericht
zur Einschränkung des Bettelns am
20. Mai im Gemeinderat eine
Mehrheit finden. Die Verbote sol-
len Anfang Juni in Kraft treten.

Die ÖVP fordert die Einführung
von Verbotszonen für die Bettler
und zeitliche Beschränkungen
schon lang. Doch Unterstützung
erhielt sie mit ihren Plänen bislang
nur von den Freiheitlichen. SPÖ,
Bürgerliste und Neos lehnten sol-
che Verbote strikt ab. Man soll den
Bettlern lieber helfen, ihnen

Schlafmöglichkeiten und eine Ba-
sisversorgung bieten, lautete ihre
Linie. Doch kürzlich hat Bürger-
meister Heinz Schaden (SPÖ)
einen Schwenk vollzogen. Ange-
sichts der steigenden Zahl von
Bettlern und der sich häufenden
Beschwerden freundete sich auch
die SPÖ mit sektoralen Bettelver-
boten an.

„Bettler-Knigge“ der Stadt
Die Stadt hat mit der Caritas über
den Winter Notunterkünfte für die
Armutsreisenden geschaffen. Es
gibt eine medizinische Versorgung
sowie einen „Bettler-Knigge“, um
den Menschen in mehreren Spra-
chen und mit Symbolen die wich-
tigsten geltenden Verhaltensregeln
näherzubringen. So ist in Salzburg
das aufdringliche Betteln ebenso
verboten wie das Sitzen vor Ge-
schäftseingängen. Die Maßnah-

men haben aber nicht geholfen,
die Zahl jener Menschen, die mit
Pappbechern auf der Straße sitzen
und um Geld bitten, einzudäm-
men. Ganz im Gegenteil: War man
bisher immer von 150 Bettlern –
hauptsächlich aus Rumänien –
ausgegangen, ergab eine neue Er-
hebung 186 Personen.

Fix ist, dass die Bettler künftig
die Getreidegasse, die Staatsbrü-
cke, den Makartsteg, die Linzergas-
se, alle Märkte und den Kommu-
nalfriedhof meidenmüssen. In die-
sen Bereichen soll das Betteln ver-
boten werden. Dass man die Men-
schen damit in andere Stadtteile
verdränge, glaubt ÖVP-Vizebürger-
meister Harald Preuner nicht:
„Dort gibt es zu wenig Frequenz.“

Heute, Montag, soll ein neues
Maßnahmenpaket zur Armutsmi-
gration im Rahmen einer Presse-
konferenz präsentiert werden.
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